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Moftysmale jüdöftlih) am Nande des Hügellandes fließt und al® Sammelrinne 
für die dort entjpringenden Bäche dient. An diefem Orte biegt fie rechtwinklig 
um und verfolgt von Uhnum ab einen nahezu öftlich gerichteten Lauf mit ge- 
ringem Gefälle über Belz, wo ihr jumpfiges Thal die Lößhügel des Sofaler 
Bezirks erreicht und deren Südrand bezeichnet. hr einziger bedeutender Iteben- 
bach ijt die bei Bel jpigwinklig mündende Nzeczyca mit der Szisla, welche 
beide nicht weit von Tomaszum in Nußland entfpringen und auf fürzerem Wege 
wie die Solofija nach Dften fliegen. — Von recht mündet in geringer Entfer- 
nung unterhalb Keyftygnopol der bei NRadzjehum entjpringende Bialyftof, 
welcher die Kreivehügel von der Sandebene trennt. Unter den übrigen rechts 
hinzu kommenden Bächen braucht nur der bei Sfomorochy mündende Karbum, 
untet den Kinfsfeitigen die ftreckenweije alS Reichsgrenze dienende Warezanka (L.) 
erwähnt zu werben. 

3. Bodenbefchaffenpeit. 

Die Quellgebiete der meiften größeren Gemwäffer, welche in den üfter- 
reichifchen Bug münden, gehören der mit Löß bedecten Bodolifchen Platte und 
ihrer nordweitlichen Fortjegung an, dem Lemberg —Lubliner Hügellande, einige 
auch den niedrigen Lößhügeln im Vorlande diefes wejentlich höheren Geländes. 
Das flach gegen die Sandebene auslaufende, ftellenweife mit Kreideböden unter- 

breochene, fruchtbare Lößvorland bildet eine von Uhnum über Zolfjew nach Busk 
ziehende bogenförmige Zone von 20 bi 30 km Breite. Daran chließt fich 
die jchmälere Sandzone, deren Ntordgrenze im Süden der NAzerzyca und Solofija 

beginnt, unterhalb Kryitynopol den Bug freuzt und füdlich von Radzjehum in 
das Styrgebiet übergeht. Zu beiden Seiten von Sofal und an der Neichs- 
grenze entlang bejteht das flachhügelige Gelände wiederum aus LöR oder aus 
dem thonigen VBerwitterungsboden des SKreidemergels, 3. B. döftlih vom Bug 
das niedrige Hügelland bei Stojanum. Abgejehen von der unfruchtbaren Sand- 
ebene, tft der Boden an fich meijtens von guter Befchaffenheit, bejonders der Löß 
am PBlattenrande und im Sofaler Bezirk, fowie der fchwarze thonige Kalkboden 
im Nordoiten. An und für fich würden die Diluvialböden des Kefjellandes wohl 
zum Theil durchläfftg fein, wenn nicht ihre flache Lage dieje Eigenfchaft durch 
Mangel an Vorfluth beeinträchtigte. Ausgedehnte Flächen im Gebiete des LöR 
und des Sandes find daher mehr oder weniger verfumpft und mit Torfmooren 
oder Brichern bedeckt. Eine wejentliche Urjache des Mebermaßes der Feuchtigkeit 
in den Niederungen it ihr Neichthum an Quellen, welche am Fuße des Höhen- 

randes entjpringen und das oben verficterte Wafjer unten zu Tag führen. Hierzu 

kommt, daß die aus den undurchläffigen Quellgebieten jchnell abftrömenden Wafjer- 
mafjen in den gefällarnen unteren Strecen der Nebenbäche des Bug ungenügende 

Borfluth finden und weithin ausufern. 

4. Anbanverhältnifie. 5. VBerualdung. 

Von der 6523 qkm umfafjenden Gefammtfläche des öfterreichifchen Bug- 

gebiet3 dienen 3216 qkm (49,3°%/0) als Ackerland, 1135 qkm (17,4%) als


